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Mister Bailey, Direktor und Verwalter
des Riesenbetriebes. Seit 23 Jahren ist er
Generalmanager der Lake Copais Com-
pany. Unter seiner Leitung hat das Gut
einen mächtigen Aufschwung erlebt.
Mister Bailey fährt jeden Morgen mit
einem technischen Assistenten zur Inspek-
tion und Befehlserteilung durch die Do-
mäne. Im übrigen ist dieser jetzt sechzig-
jährige Mann, der früher englischer Offi-
zier war, trotz seines 23jährigen Aufent-
haltes in Griechenland typischer Eng-
länder geblieben. Als Stechenpferd hat
er sich einen Rennstall geschaffen. Auf
der Rennbahn von Athen sind seine
Pferde gefürchtet. Die Ferien verbringt
Mister Bailey regelmäßig in der Schweiz,
am liebsten am Vierwaldstättersee.

Traktor an der Arbeit beim Pflügen in einem Brachfeld
der Kopais-See-Domäne. Der größte Teil des Riesengutes
wird mit motorischer Kraft bearbeitet. Mit jedem Jahr
vergrößert sich die kultivierte Oberfläche des Gutes. Das
erfordert jedes Jahr Neuanschaffungen von landwirtschaft-
liehen Maschinen in großen Mengen. Auf dem Felde, das
wir im Bilde sehen, weideten bis jetzt die Schafe und die
Schweine. In diesem Frühling fuhr zum erstenmal der
Pflug darüber. Nächstes Jahr wird hier Weizen oder
Baumwolle wachsen.

Das große englische

Meliorationswerk und land-

wirtschaftliche Mustergut der

«Lake Copais Company»
bei Aliartos

in Mittelgriechenland

Situationsplan der
Kopais-See-Domäne
Er zeigt den jetzt trocken-
gelegten Kopais-See und
die Art der Ableitung des
Wassers ins Meer. In
einem Kanal werden die
Flüsse gefaßt und direkt
— auf der letzten Strecke
durch einen 680 Meter
langen Tunnel — in den
Likeri-See geleitet. Durch
einen 2000 Meter langen
Kanal fließt das Wasser
(180 000 Sekundenliter) dann
in den Paralimni-See und
von dort ergießt es sich
durch einen zweiten, 84Ö

Meter langen Tunnel in
die Bucht von Euboea.
Ein zweiter Kanal, der
durch die Domäne ange-
legt wurde, dient der Be-
Wässerung der Kulturen.
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und standen keine Häuser, sondern die ganze Gegend war vom Kopais-See überflutet. 1896 wurde der seichte See angezapft und sein Wasser in
system geschaffen. 160 Kilometer große Kanäle, 965 Kilometer kleinere Kanäle, 650 Kilometer Straßen durchziehen heute das Gut. Von der ganzen
Telephonanlage, über viele Kilometer Feldbahnen und eine ganz moderne Baumwollentkernungsanlage mit einer Tagesleistung von 80 Ballen.

Links: Von der Station Aliart
der internationalen Linie Athe
Saloniki, führt eine Maultierfei
bahn für Warentransporte zu I
gerräumen, Oekonomiegebäud
und Fabrikanlagen.

Kulturland24000
Ein Schafhirt der Lake Copais Com-
pany. Er hat 200—300 Schafe zu be-
treuen. Mehr als vierhundert sol-
cher Hirten stehen auf der Domäne
in Dienst. Sie stammen alle aus AI-
banien, von wo sie im Laufe der
letzten fünfzig Jahre in Griechen-
land eingewandert sind. Ihre Sprache
ist bis heute die albanische geblieben.

schaft, eben die «Lake Copais
Company», erwarb den See und
die unmittelbare Umgebung
und setzte die Trockenlegung
ins "Werk. Englische Kultur-
ingenieure und Landwirte,-un-
terstützt von einheimischen Ar-
beitern und einem griechischen
Beamtenstab, haben im Ver-
laufe der letzten vierzig Jahre
aus einem ehemals unfrucht-
baren und fieberverseuchten
Landstrich 24 000 Hektaren —
fast genau die Oberfläche des
Kantons Zug — fruchtbares
Kulturland geschaffen. Die Ko-
pais - See - Kompagnie arbeitet
heute mit einem Aktienkapital
von 21 Millionen Schweizer-
franken. Sie erntet jährlich
durchschnittlich 25 000 Tonnen
Getreide, Baumwolle, Luzerne,
aber außerdem werden auch
Wein, Tabak und Früchte an-
gebaut. Auf dem bis jetzt noch
nicht urbar gemachten Brach-
land weiden 1500 Rinder, 2500
Pferde, 100 000 Schafe, 20 000
Ziegen, 20 000 Schweine und
eine Riesenzahl von Truthüh-
nern. In der ruhigen Saison
sind auf der Domäne 1000
Knechte beschäftigt, zur Ernte-
zeit 15 000. Dreiviertel allen
Landes werden nach modern-
sten Methoden mit Traktoren
und allen anderen neuzeitlichen
Maschinen von der Gesellschaft
selbst bearbeitet, der Rest ist
an ca. 3000 griechische Familien
verpachtet. Gegen 20 000
Bäume aller Art werden jedes
Jahr auf dem Gute gepflanzt;
zum Teil Obstbäume, zum Teil
Akazien, Pappeln, Weiden, die
später als Bauholz verwendet
werden sollen.

Die Frau eines Einzelpäch-
ters bei der Arbeit mit
dem Pflug. Sie bearbeitet
mit ihrem Mann und
ihren Kindern die zehn
Jucharten Land, die sie

von der Lake Copais
Company in Pacht ge-
nommen hat. Etwa 3000
griechische Familien stehen
in diesem Pachtverhältnis
mit der c Gesellschaft. Jede
Familie erhält gegen ein
Viertel des Ertrages als
Pachtzins rund 10 Judiar-
ten Land zugeteilt, wobei
zu bemerken ist, daß die
Gesellschaft auf eigene
Rechnung die Bewässe-
rungsanlagen instandhält,
die Verteilung des Was-
sers besorgt und über-
wacht, das Saatgetreide
liefert und das geerntete
Korn dreschen läßt.

Zahltag auf der Kopais-See-Domäne. 1000 festangestellte Arbeiter mit Jahresverträgen
beschäftigt die Lake Copais Company, 15 000 sind es zur Erntezeit. Diese Saisonarbeiter
wohnen in Zelten, je 80—100 beisammen, die sie auf den Baumwoll- und Getreidefeldern
aufschlagen. Ende der Woche kommen sie kilometerweit zu Fuß, zu Pferd oder auf
Maultierkarren zum Zentralverwaltungsgebäude in Aliartos, um ihren Lohn in Empfang
zu nehmen. Eine Landarbeiterin verdient durchschnittlich 30, ein Arbeiter 60 Drachmen
pro Tag. Das ist umgerechnet in unser wertvolles Schweizergeld 90 Rappen resp. Fr. 1.80.

Rechts oben: Arbeiterwohnhäuser der Lake
Copais Company. Nach diesem Standardtyp hat die
Gesellschaft für ihre verheirateten Arbeiter eine
große Zahl Wellblechwohnhäuser auf der Domäne
erstellen lassen. Jedes Häuschen hat nur einen ein-
zigen Raum und wird von einer Familie bewohnt.
Der Mietzins beträgt 1 Franken pro Monat.
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